"Hochbegabtenförderung im Vorschulbereich" 

Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule
Das Vorschulalter ist eine relevante Phase in der Entwicklung von hochbegabten Kindern. Motivation 

und Fähigkeiten zu kontinuierlichem Lernen sollten frühzeitig geweckt werden.

Es gibt kaum Studien zur (Hoch-) Begabungsentwicklung im Vorschulalter Es ist sehr  wichtig, die 

Kinder in der Vorschulzeit anders zu behandeln, d.h. ihre Fragen immer ernst zu nehmen. Der 

Umgang mit den Fähigkeiten, die sich früh  zeigen, wie z.B. Sammeln von Kenntnissen über

 Buchstaben iund Zahlen, ist ganz wichtig. Die Kinder sollten nie gebremst werden. Hierbei sollte 

eine auch systematisch durchgeführ-te Verfolgung der Interessen eine große Rolle spielen. Ich bin 

davon überzeugt, dass das hochbegabte Kind immer eine Spur stärker gefordert werden muss, als anhand seines (vermuteten) Ist- Entwicklungs-standes zu erwarten wäre. Meiner Meinung nach sollte Abschied genommen werden von normativen Vorstellungen um eine Auslastung des hochbegabten Kindes zu  erreichen.ag
„Wenn in Kindergarten und Schule von ganzheitlicher Förderung gesprochen wird, ist in der Regel

 nur die körperliche Förderung, nicht aber die geistige Förderung gemeint. Der Begriff „ganzheitlich“ 

meint aber geistige und körperliche Förderung gleichermaßen.“
Ein hoch begabter Junge wird endlich eingeschult. Er ist 5 Jahre und 9 Monate alt, hat sich bereits

im Kindergarten stark gelangweilt. Nun rennt er in die Schule - mit großen Erwartungen, was das 

Lernen betrifft. Er liest fließend Bücher und rechnet wie ein Drittklässler. Nach dem ersten Schultag 

fragt ihn die Mutter: "Wie war´s, was habt ihr gemacht?" Der Fünfjährige erzählt vom Ausmalen eines

kopierten Blattes und vom Buchstaben O. Er habe die Lehrerin gefragt, was sie morgen machen 

würden. Sie antwortete, dass sie dann Wörter mit O kennenlernen würden, und sie hätte auch noch 

ein schönes Blatt zum Ausmalen. Da habe er zu der Lehrerin gesagt: "Ja, schön, aber ich kündige 

dann." 

Der Junge hat erkannt, dass er auf diese Weise in der Schule nichts Neues lernen kann. Die Freiheit 

zu kündigen hat er aber nicht. Statt dessen liegt unter Umständen eine lange Zeit der Frustration 

vor ihm.

Das Problem dieses hoch begabten Jungen ist: Er wurde im Kindergarten nicht angemessen 

gefördert, er wird in der Schule nicht angemessen gefördert, und der Übergang vom Kindergarten in

die Schule ist eine große Enttäuschung für ihn. 

Grundsätzlich gilt: Hoch begabte Kinder haben im Bereich ihrer hohen Begabung(en) auch beson-

dere Spiel- und Lernbedürfnisse. Das erfordert ein angemessenes Reagieren der pädagogischen 

Fachkräfte. Häufig erwacht das Interesse an so genanntem schulischem Lernstoff bei besonders 

begabten Kindern deutlich früher als bei anderen Kindern. Es ist nötig, die individuellen Lernbe-

dürfnisse und Lernmöglichkeiten auch schon im Vorschulalter und dann auch im Grundschulalter 

Ernst zu nehmen und auf sie kompetent einzugehen.  

Die Notwendigkeit früh einsetzender Hochbegabtenförderung spiegelt sich auf bildungspolitischer 

Ebene bisher erst in Ansätzen wider. Nach Informationen, die im Auftrag der Bund-Länder-Kommis-

sion für Bildungsplanung und Forschungsförderung im Jahr 2001 in allen deutschen Landesministerien

erhoben wurden, gab es zu diesem Zeitpunkt in keinem Bundesland bildungspolitische Konzepte oder 

Maßnahmen zur Hochbegabtenförderung in Kindergärten. Es wurde lediglich in wenigen Einzelfällen

auf nichtstaatliche Initiativen verwiesen. (Bund-Länder-Kommission 2001)

Die Bund-Länder-Kommission hat in derselben Veröffentlichung "Bildungspolitische 

Folgerungen" dargelegt. Dort heißt es: "Begabungsförderung sollte durchgängig vom 

Elementarbereich (also vom Kindergarten - H.V.) bis hin zur Berufsausbildung/Studium 

erfolgen. ....Und es heißt etwas später: "Den Übergängen auf den verschiedenen Bildungsstufen

muss besondere Beachtung geschenkt werden". (ebd., S. III) 

Die vorfristige Einschulung sollte keine Flucht aus dem Kindergarten sein.

Kognitive Unterforderung, fehlende adäquate Spielmöglichkeiten, mangelndes Verständnis für 

erlebte Frustration können hoch begabten Kindern den Kindergarten-Alltag verleiden und wecken

bei manchen Kindern den Wunsch, früh in die Schule zu gehen.  

Im Kindergartenalter laufen gerade bei intellektuell hoch begabten Kindern intensive psychische

Entwicklungsprozesse ab (Friedrich & Streit 2003; Perleth & Schatz 2003; Spitzer 2002), die Weichen

für das spätere Lernen und für die spätere Kooperationsfähigkeit der Kinder stellen. Das liegt zum 

Teil daran, dass die Kinder auf Grund ihrer beschleunigten kognitiven Entwicklung auch früher ein 

ausgeprägtes Selbstkonzept (Schlichte-Hiersemenzel 2001) entwickeln, was von Erzieherinnen oft 

nicht vermutet und bemerkt wird. 

Dauerhafte Unterforderung und das dauerhafte Nicht-Befriedigen der kindlichen Bedürfnisse können

bereits im Kindergartenalter zu aggressiven oder depressiven Reaktionen führen. Kindergartenunlust 

oder sogar der ständige Versuch, den Kindergartenbesuch zu verweigern - aber auch Äußerungen

des Kindes, dass es sich langweile, führen zu der Überlegung, das Kind einzuschulen. Häufig liegt 

auch die Erkenntnis der Eltern zu Grunde, dass die kognitiven Niveaus des Kindes und der 

Kindergartenangebote zu weit auseinander klaffen. 

Es ist also notwendig, darüber nachzudenken, welches Spiel- und Lernklima und welche 

spezifischen Anregungen hoch begabte Kinder im Kindergarten brauchen, um sich dort 

wohl zu fühlen. 

Eine begabungsgerechte Förderung im Kindergarten kann die frühe  Einschulung 

überflüssig machen.

Talentino setzt die Forderung der Elementarpädagogik um, Kindergärten als Raum für 

ungestörtes Spiel, aber auch als Ateliers, Werkstätten und Labors für kindlichen Lern- und 

Forschungsdrang (Lück 2003; Becker-Textor 2001) zu gestalten. Unsere Erzieherinnen unter-

stützen engagiert und kreativ die Lernprozesse, und zwar auch die intellektuellen Lernprozesse,

der Kinder. Forschendes Lernen und die Förderung divergenten Denkens kommen den Lern-

bedürfnissen hoch begabter Kinder entgegen. Auch die Lese-, Schreib- und Rechen-Lernprozes-

se besonders begabter Kinder werden selbstverständlich aktiv unterstützt.

In der Elementarpädagogik gibt es Diskussionen und Ansätze, die der kognitiven Förderung im 

Rahmen der ganzheitlichen Förderung zukünftig einen höheren Stellenwert beimessen wollen 

(Lück 2003 / Vock 2003d).  

Die Diskussion um die Bildungsvereinbarung (zwischen der NRW-Landesregierung und den 

Spitzenverbänden der Träger von Kindertagesstätten) hat diesen Ansätzen zusätzliche Schubkraft 

verliehen. 

Wenn die oben angedeuteten Merkmale eines adäquaten Spiel- und Lernumfeldes im Kindergarten 

ergänzt werden durch spezifisches Wissen der Erzieherinnen über Hochbegabung sowie durch 

Material und Konzepte zur Förderung hoch begabter Kinder, dann wird Früheinschulung für Kinder 

und Eltern weniger  wichtig und weniger attraktiv. 

Hochbegabtenförderung im Kindergarten ist:

1. Erkennen:

Die Erzieherin erforscht, mit welchen Fragen, Problemen, Themen, Plänen, Widersprüchen sich

das Kind beschäftigt. Was will es lernen?

Um das heraus zu finden, braucht die Erzieherin im Kindergarten aktives und empathisches 

Interesse an den Lernprozessen des Kindes. Sie muss eine effektive und dem Entwicklungsstand 

des Kindes angemessene Kommunikation zu ihm aufbauen.

2. Unterstützen, Anregen  und Herausfordern:

Das Kind wird im Kindergartenalltag in seinen selbst bestimmten Lernprozessen aktiv und ange-

messen unterstützt. Dazu braucht die Erzieherin Flexibilität, Begeisterung, Kreativität, Wissen, 

pädagogische Souveränität und ein aus Erfahrung gewonnenes Gespür für den nächsten reiz-

vollen Lernschritt eines besonders schnell lernenden Kindes.

Außerdem braucht sie: die nötige Zeit und Ruhe, um das Alles zu tun, also hinreichende Arbeitsbe-

dingungen, die auch ausgiebiges Beobachten einzelner Kinder ermöglichen. Eine Erzieherin, die 

zeitweise als alleinige Fachkraft für die Betreuung von 25 oder 28 Kindern im Vorschulalter zuständig 

ist, hat leider wahrhaftig Anderes zu tun, als sich gründliche Gedanken über die Lernprozesse 

einzelner Kinder zu machen und danach ihr pädagogisches Handeln zu planen und zu reflektieren. 

Wenn Individualisierung geschehen soll, dann muss das Zahlenverhältnis von Erzieherinnen und 

Kindern in vielen Einrichtungen verbessert werden. Auch müssen die räumlichen Verhältnisse 

ungestörte Projekt- und Kleingruppenarbeit ermöglichen. Dies alles versucht talentino in einer kleinen 

Gruppe mit kindgerechten räumlichen Verhältnissen und vielem anregendem Material.

Eine verstärkte Zusammenarbeit von Kindergarten und Grundschule wird sowohl in der 2003 

unterzeichneten "Vereinbarung zu den Grundsätzen über die Bildungsarbeit der Tagesein-

richtungen für Kinder" zwischen der Landesregierung NRW und den Spitzenverbänden der

öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege, die als Träger der Kindertageseinrichtungen 

fungieren,gefordert, als auch in den neuen "Richtlinien Grundschule in NRW".
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